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Die Einführung der Gemeinsamen Agrarpolitik in den 
Beitrittsländern Mitteleuropas und die Agenda 2000 - 
landwirtschaftliche und volkswirtschaftliche Effekte 

MARTIN BANSE und WOLFGANG MüNCH 

Zusammenfassung 
Die Einführung der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) in 
den mitteleuropäischen Ländern (MEL) im Zuge eines 
Beitritts zur EU hat tiefgreifende Folgen für die Land- 
wirtschaft und die Volkswirtschaft. Als wesentliche 
Gründe dafür lassen sich die bestehenden Protektions- 
unterschiede zwischen der EU und den MEL sowie die 
größere gesamtwirtschaftliche Bedeutung der Agrar- 
sektoren anführen. Es werden drei Beitrittsvarianten auf 
ihre land- und volkswirtschaftlichen Auswirkungen hin 
analysiert: unreformierte GAP, Agenda 2000 ohne und 
mit Flächen- und Tierprämien. 

Die Analyse wird mit einem allgemeinen Gleichge- 
wichtsmodell (CGE) und einem partiellen Welthandels- 

modell durchgeführt. Die Analyse erfolgt dreistufig, um 
die jeweiligen Vorteile der beiden Modelltypen auszu- 
nutzen. Im CGE werden vier MEL (Polen, Ungarn, 
Tschechische Republik, Slowenien) und im partiellen 
Modell sieben MEL (Bulgarien, Estland, Polen, Ungarn, 
Tschechische Republik, Slowakei, Slowenien) für den 
Zeitraum 1998 bis 2010 untersucht. Es wird dabei ange- 
nommen, daß sich die MEL zwischen 2000 und 2002 der 
jeweiligen GAP anpassen und 2003 vollständig, d.h. 
dem Gemeinsamen Markt und der finanziellen Solidari- 
tät, beitreten. 

Es wird gezeigt, daß ein Beitritt unter unreformierten 
Bedingungen zu großen landwirtschaftlichen und 
volkswirtschaftlichen Verwerfungen führt. Diese Verzer- 
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rungen sind unter Agenda-2000-Bedingungen geringer. 
Die Agenda-Reformvorschläge führen zu einem gerin- 
geren Preisanstieg auf den Agrarmärkten, insbesondere 
bei Futtergetreide und Rindfleisch und aufgrund einer 
geringeren Protektion auch zu verminderten volkswirt- 
schaftlichen Verwerfungen als unter der unreformierten 
GAP. Dennoch greifen die Reformvorschläge insbeson- 
dere bei Milch und Zucker zu kurz. Es zeigt sich auch, 
daß eine Gewährung der direkten Zahlungen zwar zu 
keiner Entlastung der Staatshaushalte führt, den Kon- 
sumenten in den MEL allerdings geringere Wohlfahrts- 
verluste aufbürdet als bei einem Beitritt unter unrefor- 
mierten GAP-Bedingungen. Die direkten Zahlungen ma- 
chen etwa 60 % des zusätzlichen Budgets der EAGFL, 
Abt. Garantie aus und sind damit - gemessen an der 
budgetären Bedeutung - das weitaus wichtigste Sub- 
ventionsinstrument. Dies gilt auch für die direkten Zah- 
lungen unter unreformierten GAP-Bedingungen. 

Die Analyse zeigt, daß die größten Verwerfungen in 
der Anpassungsperiode zwischen 2000 und 2002 auftre- 
ten. In dieser Phase erfolgt ein Anstieg der Protektion 
z.T. über das Niveau der EU hinaus, findet ein vermin- 
derteres Wachstum des Volkseinkommens statt, sowie 
treten erhebliche zusätzliche Wohlfahrtsverluste bei den 
Konsumenten auf. Ein Teil dieser negativen Effekte wird 
dann mit der Vollmitgliedschaft durch den Gemeinsa- 
men Markt und die finanzielle Solidarität wieder ausge- 
glichen. Je kürzer also die Anpassungsperiode bzw. die 
Übergangsperiode zur vollen Integration ist, desto ge- 
ringer sind diese zusätzlichen negativen Effekte. 

Schlüsselwörter: Osterweiterung der EU; Reform der 
Gemeinsamen Agrarpolitik; Markteffekte; volkswirt- 
schaftliche Effekte; CGE; ESIM 

1 Einleitung 

Ein wesentlicher Effekt eines EU-Beitritts wird die 
Einführung der GAP auf den Märkten der Mitteleu- 
ropäischen Länder (MEL) sein. Diese, gemessen an 
den Haushaltsausgaben der EU, bedeutendste ge- 
meinsame Politik besteht aus einem System von In- 
strumenten, das direkt oder indirekt auf Markt- 
preise wirkt. Aufgrund der Unterschiede der Pro- 
tektion zwischen der EU und den Beitrittsländem 
bedeutet eine Einführung der GAP eine gravierende 
Veränderung der Rahmenbedingungen der Agrar- 
sektoren. Angesichts der relativ großen Bedeutung 
der Landwirtschaft sind auch entsprechende Aus- 
wirkungen auf die gesamten Volkswirtschaften 
Mitteleuropas zu erwarten. Die Simulation mögli- 
cher Beitrittseffekte erfolgt daher mit einem parti- 
ellen und einem allgemeinen Gleichgewichtsmodell 
in einer mehrstufigen Analyse für den Zeitraum 
1998 bis 2010. Diese klassische ceteris paribus- 
Analyse beschränkt sich allein auf die Effekte der 
veränderten Agrarmarkt- und Agrarpreispolitik so- 
wie des Gemeinsamen Marktes für Agrarprodukte 
und der finanziellen Solidarität. Andere Bereiche 
der gemeinsamen Politik, wie z.B. die Strukturpolitik, blei- 
ben ausgeklammert. Ebenso ausgeklammert bleiben Ef- 
fekte, die durch vermehrte ausländische Direktinvestitionen 
im Zuge eines Beitritts zu erwarten sind. 

Die GAP ist einmal mehr ein sich bewegendes Ziel für 
die beitretenden MEL. Entsprechend der gegenwärtigen 
Diskussion um die zukünftige Agrarpolitik der EU werden 

mehrere Politikoptionen beim Beitritt auf ihre land- und 
volkswirtschaftlichen Effekte geprüft, die aus gegenwärti- 
ger Sicht die Minimum- und die Maximumvariante einer 
Reform darstellen: Beitritt unter unveränderter GAP und 
Beitritt unter einer reformierten GAP entsprechend den 
Kommissionsvorschlägen der Agenda 2000 (EU-Kommis- 
sion, 1997a). Die Analyse erfolgt in einem partiellen Welt- 
handelsmodell für sieben MEL (Bulgarien, Estland, Polen, 
Slowakei, Slowenien, Tschechische Republik und Ungarn). 
Im allgemeinen Gleichgewichtsmodell werden Polen, Slo- 
wenien, die Tschechische Republik und Ungarn untersucht. 

2 Gesamtwirtschaftliche Bedeutung der Landwirtschaft 
und Ernährungsindustrie 

Das Ausmaß der makroökonomischen Konsequenzen einer 
Einführung der GAP ist wesentlich durch die gegenwärtige 
gesamtwirtschaftliche Relevanz des Agrarsektors und der 
Ernährungsindustrie bestimmt. Trotz einer seit Beginn der 
Transformation sinkenden gesamtwirtschaftlichen Bedeu- 
tung leisten die Landwirtschaft und die Ernährungsindustrie 
in den Beitrittsländern im Vergleich zur EU wesentlich hö- 
here Beiträge zum Bruttoinlandsprodukt (BIP) und zur Be- 
schäftigung, wobei starke länderspezifische Unterschiede zu 
verzeichnen sind. 

Während die Bedeutung des Agrarsektors in der Tsche- 
chischen Republik und Slowenien am ehesten mit der der 
EU zu vergleichen ist, übersteigen in den anderen Ländern 
die Einkommensbeiträge um mehr als das Dreifache und die 
Beschäftigungsanteile um mehr als das Fünffache diejeni- 
gen in der EU (siehe Tabelle 1). Politiken wie die GAP, die 
im wesentlichen aus Marktpreisstützung bestehen, belasten 
insbesondere die Verbraucher (vgl. OECD, 1997a). Dies ist 

in den MEL um so gravierender, als ein erheblicher Anteil 
des verfügbaren Einkommens für Nahrungsmittel aufge- 
wandt wird. Eine Einführung der GAP würde deshalb die 
Haushalte in den MEL treffen, die das knappe Einkommen 
dann von anderen Gütern auf Nahrungsmittel umlenken 
müßten. Schon aus diesem Grund sind signifikante Auswir- 
kungen auch auf andere Sektoren zu erwarten. 

Tabelle 1: Makroökonomische Bedeutung der Landwirtschaft 
und der Ernährungsindustrie in ausgewählten Beitrittsländem 
und der EU-12 

Land Anteil der Land- Anteil des Agrar- Ausgabenanteile Handelsbilanz für 
Wirtschaft am Sektors an der Be- für Nahrungs- Agrarprodukte und 

BIP schäftigung mittel Nahrungsmittel 
(%) (%) (%) (Mill. US-$) 

1989 1995 1989 1995 1989 1995 1989 1995 

Estland 
Bulgarien 
Polen 
Lettland 
Litauen 
Rumänien 
Slowakei 
Slowenien 
Tschechien 
Ungarn 

17.8 
11,0 
11.8 
10,2 
26.5 
13,7 
9,33 

4,4 
6,3 

15.6 

6.7 
12.5 
6,1 
9.8 
8,5' 

21.6 
5.1 
4.4 
3,1' 
7.1 

12,0 
18,1 
26,4 
14.6 
17.6 
28,22 

12,1 
11,8 
9,9 

17,9 

7.7 
23.3 
25,0 
16.9 
23,7 
35,72 

7,1 
10.4 
4.7 
8,5 

28,2 
29,5 
36.9 
30.3 
34.9 
48.0 
35.4 
25,7 
32,9‘' 
25.4 

32.3 
40,0 
28,0 
44,2 
57,5 
66.0 
37.4 
22,7 
32,0J 

22,35 

n.v. 
1360 
448 
n.v. 
n.v. 
160 

-117 
n.v. 

-658 
1557 

-61 
726 

-474 
28 

8 
-364 
-208 
-523 
-477 

1897 
EU-12 1.8 5,5 19.6'’ -7091 

Rückgang des Anteils z.T. durch Änderung der VOR bedingt. - Einschi. 
Ernährungsindustrie. -3 Einschi. Jagd- und Forstwirtschaft. -4 Einschi. Tabakwaren 
Getränke - 5 1994. - 6 1992. 

Quelle: OECD (1996). - EU-Kommission (1996). 

und 
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3 Quantitative Analyse eines EU-Beitritts der mitteleu- 
ropäischen Staaten 

Es werden vier Politikszenarien (vgl. Tabelle 2) sowohl mit 
einem partiellen als auch mit einem allgemeinen Gleichge- 
wichtsmodell1) untersucht: (i) Die gegenwärtige Agrarpoli- 
tik der Beitrittsländer wird weitergeführt (KEIN BEITRITT). 

Dieses Szenario dient als Referenz für die drei Beitrittsze- 
narien, die eine Mitgliedschaft im Jahr 2003 mit vollständi- 

ger Integration in den Gemeinsamen Markt und finanzieller 
Solidarität annehmen. Die Beitrittszenarien unterscheiden 
sich in den Politikoptionen: (ii) Ein Beitritt erfolgt unter den 
Bedingungen der gegenwärtigen GAP einschließlich der 
Flächenprämien und Flächenstillegung (GAP). Zwei wei- 
tere Szenarien bilden die Vorschläge der Agenda 2000 ab. 
(iii) Die Agenda 2000 wird bis auf die direkten Zahlungen 
in den Beitrittsländern implementiert (AGENDA), wobei auf 
Flächenstillegung und Milchquoten verzichtet wird. Die 
EU-Kommission äußert sich nicht eindeutig über die Zu- 
kunft des Milchquotensystems in der EU. Um aber abschät- 
zen zu können, ob die vorgeschlagene Senkung der Inter- 
ventionspreise für Milchprodukte von 10 % über 6 Jahre 
ausreicht, den Produktionsanstieg ohne Milchquote in den 
beitretenden MEL zu bremsen, wird diese Option in die 
Agenda-Szenarien aufgenommen, (iv) Eine weiteres 
Agenda-Szenario erweitert die Beitrittsoption der MEL um 
die direkten Zahlungen, wobei allerdings angenommen 
wird, daß die Flächenprämien vollständig von der Produk- 

l)Im folgenden Text wird für den Begriff allgemeines Gleichge- 
wichtsmodell die in der Literatur übliche Abkürzung CGE-Modell ver- 
wendet (wobei CGE für computable general equilibrium steht). 

tion entkoppelt werden. Diese und die Tierprämien werden 
den mitteleuropäischen Staaten in ihrer vollen Höhe ge- 
währt (AGENDA PRäMIEN). 

Mit diesen beiden Agenda-Szenarien wird der gegenwär- 
tigen Diskussion über die künftige Ausgestaltung der GAP 
und der möglichen Gewährung der direkten Zahlungen 
Rechnung getragen. Den Ausgleichszahlungen und den 
Tierprämien wird in der Agenda 2000 als Fortführung der 

MacSharry-Reform ein besonderes Gewicht 
eingeräumt (EU-Kommission, 1997a). Die 
Zahlungen für Getreide, Ölsaaten und Flä- 
chenstillegung sollen vereinheitlicht werden. 
Damit wären sie de facto von der Produktion 
entkoppelt, wenn die Prämien für Hartweizen 
und Eiweißpflanzen den einheitlichen Flä- 
chenprämien angeglichen würden (TANGER- 

MANN, 1997). Die Flächenprämien hätten 
dann zwar keine unmittelbare Produktions- 
wirkung mehr, würden aber im Budget sicht- 
bar werden. Die Tierprämien für Milchkühe 
und Rinder geben allerdings nach wie vor 
Produktionsanreize. Aufgrund der erhebli- 
chen Budgetwirkung der direkten Zahlungen 
werden für die MEL zwei Beitrittsoptionen 
diskutiert: Zum einen wird argumentiert, daß 
kein Entschädigungsbedarf bestehe, da im 
Beitrittsfall die Preise in den Ländern stiegen. 
Die andere Position, die u.a. zunehmend von 
den Beitrittsländem eingenommen wird, 
weist auf die Produktionswirksamkeit und die 
Nichtbefristung der Zahlungen hin. Folglich, 
so die Argumentation, seien diese Zahlungen 
mehr als eine bloße Kompensation für die 
Verluste durch die Reform von 1992, sondern 
ein integraler Bestandteil der GAP und führ- 
ten bei Nichtgewährung zu einer Mitglied- 
schaft zweiter Klasse für die mitteleuropäi- 
schen Staaten. 

Neben diesen Politikoptionen sind spezifi- 
sche Annahmen für den jeweiligen Modelltyp 
getroffen worden, um die Matrizen der exo- 

genen Parameter zu komplettieren. Die zukünftige Ent- 
wicklung der produkt- und länderspezifischen Produktivi- 
tätsraten im partiellen Marktmodell entsprechen konventio- 
nellen Annahmen, die allerdings zwischen 1998 und 2002 
etwas höher gesetzt wurden. Im Gegensatz zu früheren 
Analysen wird in diesen Berechnungen nicht angenommen, 
daß die Beitrittsländer schnell zu ihren alten Produk- 
tionspotentialen zurückkehren (vgl. TANGERMANN und 
JOSLING, 1994; MüNCH, 1995). In dieser Hinsicht stellen 
die Szenarien die Untergrenze möglicher Entwicklungen 
dar. Andere Parameter, wie Einkommenswachstum und 
Entwicklung der realen Wechselkurse, ergeben sich aus 
dem Zusammenspiel des partiellen mit dem allgemeinen 
Gleichgewichtsmodell. 

Wie in dem partiellen Modell, werden bei der gesamt- 
wirtschaftlichen Analyse die Ergebnisse des Basislaufs, 
unter Annahme einer unveränderten Agrarpolitik ohne EU- 
Beitritt, den Resultaten verschiedener Simulationsläufe ge- 
genübergestellr). In den Beitrittszenarien werden Auswir- 

2) Zu der Annahme der Weiterführung gegenwärtiger Politik gehört 
auch die Tatsache, daß die unter den Europa-Abkommen vereinbarte Han- 

Tabelle 2: Szenarien für die Beitrittsländer 

 KEIN BErrRirr GAP AGENDA AGENDA PRäMIEN 

Rückkehr zu den 
Produktionspo- 
tentialen vor Be- 
ginn der Trans- 
formation  nein nein nein nein 
Produktivitäts- konventionelle, produkt- und länderspezifische Raten, etwas 
Wachstum höher zwischen 1998 to 2002  
Einführung der 
GAP in den Bei- 
trittsländern (vor 
der EU-Mitglied- 
schaft)  nein 2000-2002 2000-2002 2000-2002 
Gemeinsamer 
Markt und volle 
Mitgliedschaft nein 2003 2003 2003  
Flächenstillegung nein 17.5 % ab 2000 nein nein  
Produktions- Zuckerquote Zucker- und Zuckerquote Zuckerquote 
quoten in Polen Milchquote  
Ausgleichszah- Gekoppelte keine Ausgleichs- entkoppelte 
lungen nein Regelungen Zahlungen für Fla- Ausgleichs- 

chen und Tiere Zahlungen 
für Flächen 

Tierprämien für 
Milch und 

 Rindfleisch 
GAP-Preise und gegenwärtige gegenwärtige administrative administrative 
Importregelungen Regelungen Regelungen Preise sinken Preise sinken 

um: um: 
Getreide -20% Getreide -20% 

Rindfleisch -30% Rindfleisch -30% 
  Milchprod.-10% Milchprod.-10% 
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kungen einer schrittweisen Harmonisierung der nationalen 
Agrarpolitiken an die GAP analysiert. Dabei wird die Ein- 
führung der GAP als stufenweise Anhebung (oder Abbau) 
der Importzölle und Exportsubventionssätze innerhalb eines 
Dreijahreszeitraums beginnend im Jahr 2000 modelliert. 
Während dieser Phase von 2000 bis 2002 obliegt die Finan- 
zierung der Agrarpolitik den nationalen Regierungen, ohne 
finanzielle Beteiligung seitens der EU. D.h. ein Anstieg der 
Zahlungen für Exportsubventionen belastet die öffentlichen 
Haushalte der jeweiligen Beitrittsländer bzw. entlastet diese 
durch gestiegene Abgaben auf landwirtschaftliche Einfuh- 
ren. Die Vollmitgliedschaft mit Einbeziehung in den Ge- 
meinsamen Markt und die Prinzipien der finanziellen Soli- 
darität tritt im Jahr 2003 in Kraft. So fließen mit diesem 
Jahr Einnahmen aus Einfuhrabgaben auf Drittlandsimporte 
in den EU-Haushalt bzw. stammen Ausgaben für Export- 
subventionen aus dem EAGFL. 

Die Datengrundlage für die vier CGE-Modelle gründet 
sich auf die jeweiligen Input-Output-Tabellen und die 
volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen auf der Basis der 
SNA (Standardized National Account). Das Ausgangsjahr 
für die Tschechische Republik ist daher 1992, während die 
Modelle für Ungarn und Slowenien 1993 sowie für Polen 
1994 als Datenbasis aufweisen1). Darüber hinaus wurden 
zusätzliche Daten über ausländische Direktinvestitionen, 
Handelsbilanzdefizite, Defizite öffentlicher Haushalte, ge- 
samtwirtschaftliches Arbeitsangebot, die Sparquote privater 
Haushalte sowie die sektoralen Anteile an den Gesamtinve- 
stitionen für die Jahre bis 1995 in die Modelle aufgenom- 
men. Somit sind die sektoralen Investitionen bis 1995 exo- 
gen und für den Simulationszeitraum von 1996 bis 2008 
modell-endogen bestimmt. 

3.1 Umsetzung in die Modelle 

Die Simulation der Szenarien erfolgt in einer mehrstufigen 
Analyse, um so die spezifischen Vorteile der jeweiligen 
Modelltypen nutzen zu können. Das partielle Modell ist ein 
klassisches preis- und politikgetriebenes Welthandelsmo- 
dell, das vom USDA/ERS in Zusammenarbeit mit TANGER- 

MANN und JOSLING (1994) entwickelt und von Münch 
erweitert wurde (MÜNCH, 1995 und 1997). Dieses European 
Simulation Model (ESIM) ist in der Lage, Politiken, z.B. 
die Kleinerzeugerregelung der Flächenstillegung, sehr de- 
tailliert zu simulieren. 

Angebot und Nachfrage werden durch logarithmisch-li- 
neare Funktionen abgebildet, die konstante Elastizitäten 
über den Funktionsbereich gewährleisten. Insbesondere in 
der tierartspezifischen Futtemachfrage und der Flächenallo- 
kation ist den wesentlichen Substitutionsbeziehungen 
Rechnung getragen worden. Die Elastizitäten genügen den 
theoretischen Bedingungen der Homogenität und der Sym- 
metrie. Die wesentlichen endogenen Ergebnisse sind neben 
Produktion und Nachfrage die Marktpreise, die sich unter 
dem Einfluß agrarpolitischer Maßnahmen bilden. Die 

delsliberalisierung im Bereich sowohl tarifärer als auch nicht-tarifärer 
Maßnahmen mit nicht-landwirtschaftlichen Gütern fortgeführt wird. 

3) Die letzte vollständige Input-Output-Tabelle für Polen stammt aus 
dem Jahr 1990. Jedoch liegen bereits detaillierte Angaben über die Struk- 
tur der Wertschöpfung verschiedener Branchen sowie die Aufteilung der 
Endnachfrage für 1994 vor. Die Koeffizienten der Vorleistungsmatrix 
wurden mit Hilfe der RAS-Methode an die 1994er Daten adjustiert. 

Agrarsektoren werden auf der Grundlage von 27 Produkten 
für 14 Länder abgebildet. Dieses Modell wurde entwickelt, 
um die Integration von Ländern in eine Zollunion zu simu- 
lieren, insbesondere hinsichtlich der Norderweiterung und 
der kommenden Osterweiterung der EU. Die Datenbasis ist 
1994 bis 1996 und ermöglicht es, neuere Entwicklungen auf 
den Märkten Mitteleuropas zu berücksichtigen4). 

Die Allgemeinen Gleichgewichtsmodelle basieren in ihrer 
Grundstruktur auf dem CGE-Modell von ADELMAN und 
ROBINSON (1978). Die dieser Untersuchung zugrundelie- 
genden Modelle wurden weiterentwickelt und um mehrere 
länderspezifische Bereiche erweitert. Die CGE-Modelle 
sind rekursiv-dynamisch, d.h. die für die jeweils sektorspe- 
zifischen Kapitalstöcke getätigten Investitionen werden erst 
um ein Jahr verzögert produktionswirksam. Vereinfachend 
wird der Faktor Arbeit als homogen und vollständig mobil 
zwischen den jeweiligen Sektoren angenommen (BANSE, 

1997) 5). 
Aufgrund der Komplexität der CGE-Modelle können die 

verschiedenen agrarpolitischen Instrumente nicht wie im 
partiellen Agrarmodell detailliert, sondern nur sehr rudi- 
mentär abgebildet werden. So werden in den CGE-Model- 
len die verschiedenen Politiken lediglich mit Hilfe von ad 
valorem-Zöllen bzw. Exportsubventionen modelliert. Dar- 
über hinaus bleiben bei der Analyse der gesamtwirtschaftli- 
chen Implikationen eines EU-Beitritts die Wirkung der 
Einführung von Flächenstillegungsauflagen, Milchquoten 
und Ausgleichszahlungen - wie in ESIM analysiert - unbe- 
rücksichtigt. 

Die kombinierte Analyse stellt eine Erweiterung der me- 
thodischen Grundlagen früherer Analysen dar (vgl. BANSE 

und TANGERMANN, 1996; BOJNEC, MüNCH und SWINNEN, 

1997; BANSE und MÜNCH, 1997). Die Analyse erfolgt zu- 
nächst in dem partiellen Modell, um die Veränderung der 
Nominalen Protektionsraten (NPR) b) durch die Politikän- 
derungen zu errechnen. Die Ergebnisse dienen dann dem 
CGE als Simulationsgrundlage. Die Veränderungen der 
realen Wechselkurse und der Einkommen werden dann in 
dem partiellen Modell genutzt, um die endgültigen Simula- 
tionen des partiellen Modells durchzuführen. 

3.2 Beitrittswirkungen auf das Protektionsniveau 

Generell lassen sich zwei Trends in der Politikentwicklung 
der MEL ableiten: Zu Beginn der Transformation zwischen 
1989 und 1992 wurden die Agrarmärkte liberalisiert. Die 
Politik sorgte im wesentlichen für ein bloßes Sicherheits- 
netz. Aufgrund der Reformen, Umstrukturierung der vor- 
und nachgelagerten Sektoren und der sich erst allmählich 
entwickelnden Institutionen waren die Marktpreise oftmals 
an oder unterhalb einschlägiger Weltmarktpreise und ent- 
sprachen damit nur einem Bruchteil vergleichbarer EU- 
Preise. Mit der Stabilisierung der wirtschaftlichen und poli- 
tischen Situation seit 1993 führten die MEL auch zuneh- 
mend protektionistische Politiken ein (SWINNEN und 

4) Eine detaillierte Beschreibung des Modells findet sich in NUNEZ- 
FERRER und BUCKWELL(1997) sowie LILLARD (1995). 

5) In den CGE-Modellen wurden die Bereiche Primärindustrie, Land- 
wirtschaft, Ernährungs-, Chemie-, Maschinen- und Konsumgüterindustrie 
sowie Baugewerbe und Dienstleistungen explizit berücksichtigt. Allen 
Sektoren liegt die Ein-Untemehmen-Ein-Produkt-Annahme zugrunde. 

6) Die Nominalen Protektionsraten messen den relativen Abstand der 
Inlandspreise zu den Weltmarktpreisen. 
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KARTELL, 1997). Im Gegensatz zur EU allerdings beruhen 
diese auf Importmaßnahmen und weniger auf Exportsub- 
ventionen (vgl. OECD, 1997a, b). Dies gilt für fünf der sie- 
ben untersuchten Länder. Slowenien und Bulgarien bilden 
hier eine Ausnahme. Während Slowenien seine Agrar- 
märkte nie in dem Maße liberalisierte wie die anderen Län- 
der, befindet sich Bulgarien erst am Anfang der Transfor- 
mation. 

Diese Entwicklungen spiegeln sich auch in den NPR nie- 
der (vgl. Abbildung 1), die produktionsgewichtete Durch- 
schnitte auf der Basis von 22 Produkten für sieben assozi- 
ierte Staaten darstellen. Sie sind für die entsprechenden 
Marktstufen der GAP errechnet, wie bspw. die Großhan- 
delsebene (Intervention bei Getreide) und die erste Verar- 
beitungsstufe (Intervention von Milchprodukten). Dabei 
liegt die Protektion im Jahr 1995 zwischen nahezu 100 % in 
Slowenien und -50 % in Bulgarien. 

Entwicklung der Protektion 
in den Ländern Mitteleuropas und der EU 

zwischen 1989 und 1996 
NPR Prozent 

50 

1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 

Bulgarien Tschechien Estland* Ungarn 

Polen Slowakei Slowenien** EU 
     #   ^ — munch 198 

Quelle Nationale Statistiken, ESIM Datenbasis 

Abbildung 1 

In dem Basisszenario (KEIN BEITRITT) wird angenom- 
men, daß die Politiken in den mitteleuropäischen Staaten 
unverändert bleiben. Bei Übernahme der EU-Agrarpolitik 
verändert sich das Protektionsniveau. Die Differenz zwi- 
schen den Szenarien GAP und KEIN BEITRITT sind in Ab- 
bildung 2 dargestellt. Beim Verlauf der NPR unter dem 
GAP-Szenario lassen sich drei Phasen unterscheiden: (i) die 
Fortführung der gegenwärtigen Politik in den MEL (1998- 
1999), (ii) die Einführung der GAP vor EU-Mitgliedschaft 
(2000-2002) und (iii) die Protektion unter den Bedingungen 
des Gemeinsamen Marktes (2003-2010). 

Die bloße Übernahme der unreformierten GAP vor einer 
Integration in den Gemeinsamen Markt führt in allen sieben 
Ländern zwischen 2000 und 2002 zu einem Anstieg der 
Protektion, denn die Agrarpolitik der gegenwärtigen GAP 
ist weitaus protektionistischer als die bisherigen nationalen. 

Mit Einführung des Gemeinsamen Marktes im Jahr 2003 
findet die Preisbildung auf dem Markt der EU-22 statt, die 
insgesamt ein Nettoexporteur bleibt. Dies führt bei dem 
Nettoimporteur, Slowenien, zu einem Protektionsrückgang, 
denn durch den liberalisierten bilateralen Handel innerhalb 
der erweiterten EU fließen zollfreie Importe zu relativ nied- 
rigen Preisen auf die slowenischen Märkte. Ein ebensolcher 
Effekt ist auf den Märkten zu beobachten, bei denen sich 
die Nettoaußenhandelspositionen von denen der EU-15 
unterscheiden, wie z.B. Weizen in Polen. 

Dabei zeigt sich, daß sich trotz gleicher Regelungen der 
GAP ein durchaus unterschiedliches durchschnittliches 
Protektionsniveau in den potentiellen Beitrittsländem ein- 
stellt, was auf die jeweilige Produktionsstruktur zurückzu- 
führen ist. Agrarsektoren, die relativ stark von den hoch- 
protektionierten tierischen Produkten, insbesondere Milch 
und Rindfleisch, abhängen, erfahren einen großen Anstieg 
der Protektion, wie z.B. Estland und Bulgarien. 

Aufgrund der Annahme, daß analog zur GAP die Preis- 
stützung auf Großhandels- bzw. Verarbeitungsebene er- 
folgt, gewinnt die vertikale Preistransmission auf der Stufe 
der Erzeugerpreise entscheidende Bedeutung. Bleibt nun, 
wie in diesen Szenarien angenommen, die Markteffizienz 
konstant, so sinken die Erzeugerpreise in Slowenien erheb- 
lich (vgl. BOJNEC und MüNCH, 1998). 

Absoluter Anstieg der Protektion bei Einführung 
der unreformierten GAP im Vergleich zur Fortführung 

der gegenwärtigen Agrarpolitik 
in den Beitrittsländern (Differenz NPR) 

- Prozentpunkte Differenz - 
  100 

80 

60 

- 40 

- 20 

- 0 

- -20 

-40 

base 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 

Bulgarien Tschechien Estland Ungarn Polen Slowakei Slowenien 

Quelle: Eigene Berechnungen. 

Abbildung 2 

Die Einführung der Agenda 2000 ohne Flächen- und 
Tierprämien läßt dagegen die Protektion um etwa 30 bis 40 
Prozentpunkte weniger stark ansteigen als bei einer unre- 
formierten GAP. Dies ist dadurch zu erklären, daß die 
Agenda-Vorschläge gerade diejenigen Marktordnungen be- 
treffen, die besonders hoch protektioniert sind, wie Futter- 
getreide, Rindfleisch und im geringeren Umfang auch 
Milchprodukte. Daher sinkt die Protektion in Slowenien bei 
Einführung des Gemeinsamen Marktes um so stärker, weil 
hier die Produktionsstruktur stark durch die Reformpro- 
dukte geprägt ist. Werden den beitretenden Ländern aller- 
dings Tierprämien gewährt, so liegt die Protektion etwa 10 
Prozentpunkte höher, denn diese wirken zwar nicht unmit- 
telbar auf den Marktpreis, sind aber dennoch produktions- 
wirksam7). 

ß 0 0 0 0 0 o 0 0 

» - -A - - r 

3.3 Auswirkungen auf landwirtschaftliche Märkte 

Ohne einen Beitritt erreicht die pflanzliche Produktion in 
den mitteleuropäischen Ländern im Jahr 2003 ungefähr das 
Niveau vom Beginn der Transformation. Die tierische Pro- 
duktion dagegen bleibt weit unterhalb des Produktionsni- 

7) Die Prämien wurden als deficiency payments modelliert, die entspre- 
chend der durchschnittlichen Erträge auf die Tonne Produkt umgerechnet 
werden. In diesem Fall führt technischer Fortschritt zu einer Erhöhung der 
Erträge und damit zu einer Reduktion der Zahlungen pro Tonne Produkt. 
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veaus der Jahre 1990 und 1991. Trotz eines jährlichen Ein- 
kommenswachstums von real 3 % steigt die Produktion 
schneller als der Konsum, was zu steigenden Nettoexporten 
führt. Es sind wiederum länderspezifische Unterschiede 
festzustellen: Ungarn, der gegenwärtig einzige Nettoexpor- 
teur unter den analysierten Ländern, vergrößert seine Ex- 
porte, während z.B. Polen insgesamt weiterhin wichtige 
Produkte importiert. Dieser Trend trifft in den Beitrittszena- 
rien auf eine sich verändernde Agrarpolitik (vgl. Tabellen 3 
und 4). 

Die GAP protektioniert Märkte in unterschiedlichem 
Ausmaß. In der gegenwärtigen Konzeption werden am 
stärksten Zucker. Rindfleisch, Futtergetreide sowie Milch 
und Milchprodukte von den Weltmärkten abgeschirmt. We- 
niger oder gar nicht protektioniert sind z.B. Weizen und Öl- 
saaten sowie deren Nachprodukte. Andere Produkte wie 
Schweine- und Geflügelfleisch sowie Eier werden durch 
hohen Außenschutz vor nennenswerten Importen geschützt, 
aber die im Vergleich zu anderen Marktordnungen restrik- 
tive Vergabe von Exportsubventionen sorgt dafür, daß die 
Preisbildung weitestgehend durch inländisches Angebot 
und Nachfrage erfolgt. Diese Marktmechanismen sind weit- 
gehend in das partielle Modell integriert. Die Agenda 2000 
sieht Reformen in den hochgeschützten Marktordnungen für 
Rindfleisch, Futtergetreide und Milch vor, wobei Zucker 
ausgespart bleibt. Interessant ist hierbei, daß die Instru- 
mente der Marktpolitik durch die Reformen nicht grund- 
sätzlich verändert werden, ihre Intensität jedoch vermindert 
wird. 

Die im vorigen Abschnitt beschriebenen Preiseffekte, be- 
stehen aus einer Niveauverschiebung und der Veränderung 
von Preisrelationen zwischen den Produkten. Neben diesem 

Preiseffekt ergeben sich aus der Instrumentierung der GAP 
weitere Effekte: aus den direkten Zahlungen und der Quo- 
teneffekt aus der Flächenstillegung und den Produktions- 
quoten. Im folgenden werden einige Marktentwicklungen 
beschrieben. 

Bei einem Beitritt unter unreformierten Bedingungen 
(GAP) gehen von steigenden Preisen erhebliche Produkti- 
onsanreize aus, während der Konsum deutlich gebremst 
wird, infolgedessen steigen die Nettoexporte. Dieses gene- 
relle Resultat fällt jedoch bei einzelnen Ländern und Pro- 

dukten unterschiedlich aus. Die 
größten Preissteigerungen erfolgen 
bei Zucker. Rindfleisch, Milchpro- 
dukten und Futtergetreide, deren 
Preise zwischen 20 % und mehr 
als 100 % steigen. 

Die Futtemachfrage reagiert sehr 
sensibel auf die Verschiebung der 
Preisrelationen. So steigen die 
Preise für Futtergetreide (Gerste 
und Roggen) im GAP-Szenario 
stark an, wobei mit Einführung des 
Gemeinsamen Marktes wegen der 
Überschußlage in der Gesamt-EU 
die Weizenpreise auf etwa das Ni- 
veau des Basislaufs fallen. Aus- 
gelöst durch diesen Preisrückgang 
wird Futtergetreide gegen den re- 
lativ billigeren Weizen substitu- 
iert, was zu Nettoexporten an Wei- 
zen von 6 Mill, t in 2003 und 
7,2 Mill, t in 2010 führt. Dieser 
Effekt fällt in den Szenarien 
AGENDA und AGENDA PRäMIEN 

wesentlich schwächer aus. 
Die Flächenstillegung begrenzt 

in dem GAP-Szenario die Produk- 
tion, die allerdings höher wäre, 
wenn statt der 17,5 % geringere 
Sätze angenommen worden wä- 
ren8). In den Agenda-2000-Szena- 
rien steigt deshalb die Produktion 

von Getreide noch über das Niveau der unreformierten 
GAP, insbesondere weil die Flächenstillegung nicht mehr 
angewendet wird4). 

Die Milch- und Rindfleischproduktion bekommt aufgrund 
stark steigender Preise in dem GAP-Szenario einen erhebli- 
chen Anreiz im Zuge des Beitritts. Die Produktion ist zwar 
geringer als zu Beginn der Transformation, steigt aber den- 
noch um 30 % bis 40 %, weil sich die Preise zum Teil na- 
hezu verdoppeln. Als Folge wird die angenommene Milch- 
quote schnell bindend. Obwohl die Interventionspreise für 
Milchprodukte in den Agenda-Szenarien gesenkt werden, 
expandiert die Produktion und übersteigt schnell die ange- 

8) Die Flächenstillegungen berücksichtigen die Kleinerzeugerregelung. 
Aufgrund der großen Anzahl von Kleinbetrieben wirkt sich die Stille- 
gungsverpflichtung effektiv weniger stark in Polen, Estland und in Slowe- 
nien aus als beispielsweise in Ungarn. 

9) Obwohl es bei Ölsaaten und den Nachprodukten zu einer Verringe- 
rung der Protektion während eines Beitritts kommt und damit zu vermin- 
derten Produktionsanreizen in den mitteleuropäischen Staaten führt, tragen 
die Ausgleichszahlungen zu einer Stabilisierung der Fläche bei. Dieser 
Effekt fällt in den Agenda-Szenarien weg. 

Tabelle 3: Entwicklung der Produktion in sieben mitteleuropäischen Staaten 
unter verschiedenen Politikbedingungen (Mill, t) 

Produkt 2003 2010 

1990- 1994- Kein GAP Agenda Agenda Kein GAP Agenda Agenda 
1991* 1996 Beitritt Prämien Beitritt Prämien 

Getreide 
darunter: Weizen 

Futtergetreide 
Ölsaaten 
Zucker 
Milch 
Butter 
Rindfleisch 
Schweinefleisch 

63.72 
26.73 
37,00 

2,97 
3.53 

26,36 
0.48 
1.54 
4,29 

52.06 
22,22 
29.84 

3,08 
2,89 

19,73 
0,26 
0,85 
2,74 

62.00 
27,01 
35,00 
4,15 
3,03 

23,73 
0,34 
1,03 
3,43 

62,06 
24.72 
37.33 

3,43 
3,18 

24,63 
0,34 
1,25 
3,60 

64,62 
27,84 
36,78 

3,28 
3,18 

27.94 
0,39 
1,05 
3,18 

64,72 
27,88 
36.84 

3,34 
3,18 

29,27 
0,41 
1,13 
3,17 

68,74 
30,16 
38.59 
4,64 
3,18 

27,11 
0,39 
1.17 

3.85 

67,50 
27,04 
40,46 

3.39 
3,17 

25,01 
0,33 
1.39 
4,09 

71,81 
31.42 
40,39 

3,67 
3.18 

30,77 
0,44 
1,17 
3,62 

72,16 
31,51 
40.65 

3,75 
3,18 

32,46 
0,46 
1,26 
3.62 

' Ohne Estland. 

Quelle: Eigene Berechnungen. 

Tabelle 4: Entwicklung der Nettoexporte in sieben mitteleuropäischen Staaten 
unter verschiedenen Politikbedingungen (Mill, t) 

Produkt 2003 
1990- 1994- Kein GAP Agenda Agenda Kein 
1991* 1996 Beitritt Prämien Beitritt 

2010 
GAP Agenda Agenda 

Prämien 

Getreide 1,38 -0,62 2,65 6,05 8,39 7,93 3,78 8,00 11,05 10,39 
darunter: Weizen 0,84 0,37 3,73 0,50 6,41 6,28 4,88 1,40 8,52 8,44 

Futtergetreide 0,53 -0,99 -1,07 5,55 1,99 1,66 -0,27 6,60 2,53 1,95 
Ölsaaten 
Zucker 
Butter 
Rindfleisch 
Schweinefleisch 

0,48 0,15 1,42 0,20 0,91 0,96 1,85 
0,36 
0,03 
0,20 
0,22 

-0.18 
0,03 
0,01 
0,01 

0,12 
0,07 
0.08 
0,21 

0.67 
0,15 
0,53 
0.49 

0,70 
0,20 
0,17 

-0,15 

0,70 
0,23 
0,25 

-0,15 

0,37 
0,11 
0,17 
0,28 

0,13 
0,70 
0,12 
0,63 
0,68 

1.71 1,78 
0,73 0,73 
0,23 0,26 
0,24 0,33 

-0,02 -0,02 
' Ohne Estland. 

Quelle: Eigene Berechnungen. 
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nommenen Quotenmengen des GAP-Szenarios. Dies macht 
deutlich, daß die von der Kommission anvisierte Preissen- 
kung nicht ausreicht, den Produktionsanstieg in den beitre- 
tenden MEL wesentlich zu senken. Bei Rindfleisch steigen 
die Marktpreise weniger stark an als in dem GAP-Szenario, 
sie fallen sogar in einigen Ländern. Dadurch fällt der Pro- 
duktionsanstieg und der Konsumrückgang wesentlich ge- 
ringer aus. 

Mit den Agenda-2000-Vorschlägen werden zwar die 
Preissteigerungen gemindert; allerdings wirken die Tier- 
prämien produktionssteigemd; da sie allerdings nicht die 
volle Preisdifferenz zwischen unreformierten und refor- 
mierten Bedingungen ausgleichen, ist die Produktion von 
Rindfleisch geringer als unter unreformierten Bedingun- 
gen"1). Die Ergebnisse für Milch zeigen, daß die Preiskür- 
zungen der Agenda 2000 nicht ausreichend sind, einen Pro- 
duktionsanstieg sinnvoll, d.h. ohne Quotierung, zu begren- 
zen. Die Produktion von den wenig protektionierten tieri- 
schen Produkten steigt weniger stark an. Insbesondere fal- 
lende Schweine-, Geflügel- und Eierpreise in der EU in den 
Agenda-Szenarien lassen den Produktionseffekt geringer 
werden. Als Folge liegt die Erzeugung dieser Produkte in 
den Beitrittstaaten unterhalb des Niveaus im Basislauf. 

Es läßt sich folgern, daß die Beitrittsauswirkungen unter 
Bedingungen einer unreformierten GAP auf den Märkten 
für Rindfleisch und Futtergetreide am größten sind. Dies 
gilt ebenso für die Märkte für Milch- und Milchprodukte 
sowie Zucker, dessen Produktionsanstieg durch Quoten 
künstlich niedrig gehalten werden"). Die Agenda-Refor- 
men dämpfen die meisten dieser Effekte, sorgen allerdings 
durch die Tierprämien für erneute Produktionsanreize. Die 
Reformvorschläge zeigen allerdings auch, daß sie auf den 
Milch- und Milchproduktmärkten zu kurz greifen, um Ver- 
zerrungen auf den Märkten der MEL zu verhindern. Dies 
gilt ebenso für Zucker, dessen Marktordnung nicht refor- 
miert werden soll. 

3.4 Budgetäre Effekte 

Die Effekte eines Beitritts auf den Haushalt der erweiterten 
EU werden in ESIM nur als Nettoausgaben für den Außen- 
handel, also Exportsubventionen minus Einnahmen aus Im- 
portabgaben sowie die direkten Zahlungen für Flächen und 
Tiere berechnet. Um die Ergebnisse einigermaßen ver- 
gleichbar mit den tatsächlichen Ausgaben für den EAGFL, 
Abt. Garantie zu machen, sind Koeffizienten errechnet 
worden, die die marktordnungsspezifischen Ausgaben für 
z.B. Lagerhaltung, Administration sowie für nicht inte- 
grierte Marktordnungen (z.B. Gemüse) einbeziehen sollen. 

Entsprechend diesen Berechnungen würden die Ausgaben 
für Marktgarantie durch Beitritt der sieben MEL erheblich 
steigen. Der größte Anstieg im Jahr 2010 erfolgt in dem 
GAP-Szenario mit ungefähr 11 Mill. ECU im Falle eines 
Beitritts aller sieben Staaten. Ein Beitritt der zunächst vor- 
gesehenen fünf mitteleuropäischen Kandidaten würde dann 
zu 8,5 Mill. ECU zusätzlichen Ausgaben führen. Dabei ha- 
ben die direkten Zahlungen einen Anteil von etwa 40 %. 

10) Der Effekt der Milchkuhprämie wird durch die relativ geringen Er- 
träge in den Ländern Mitteleuropas und den dadurch gegenüber der EU 
höheren Erlös- bzw. Gewinnanteil noch verstärkt. 

11) TANGERMANN und MÜNCH (1997) wiesen auf erhebliche volkswirt- 
schaftliche Verluste in den MEL bei Einführung der gegenwärtigen 
Zuckermarktordnung hin. 

Die niedrigsten Ausgaben entstehen in dem AGENDA- 

Szenario, in dem keine Prämien gewährt werden. Hier 
schlagen nur 3,5 bzw. 3 Mill. ECU zu Buche. Mit den Tier- 
prämien würden die Ausgaben dann auf 6,5 bzw. 5,5 Mill. 
ECU steigen. Werden jedoch Flächenprämien gewährt, ent- 
sprechen die Ausgaben mit 11 bzw. 9 Mill. ECU in etwa 
denen einer unreformierten GAP. Der Anteil der direkten 
Zahlungen an den Ausgaben steigt damit auf fast 60 %. 

Die Ergebnisse verdeutlichen, daß die Agenda-Reformen 
die Verzerrungen auf den Agrarmärkten durch die Preis- 
und Handelspolitik der GAP in den Ländern Mitteleuropas 
mildem, was nicht zuletzt den Konsumenten zugute kommt. 
Allerdings führen die direkten Zahlungen zu keiner signifi- 
kanten Haushaltsentlastung, d.h. ein Teil der Bürde der 
GAP wird von den Konsumenten auf die Steuerzahler 
übertragen. 

3.5 Gesamtwirtschaftliche Effekte 

Dieser Abschnitt der Analyse der makroökonomischen Ef- 
fekte eines EU-Beitritts konzentriert sich auf Polen, Un- 
garn, die Tschechische Republik sowie Slowenien. Wäh- 
rend bei der eigentlichen Analyse ein Vergleich zwischen 
Basislauf (Fortsetzung der bisherigen Politik ohne Beitritt) 
und den Beitrittszenarien erfolgen wird, soll in den folgen- 
den beiden Grafiken kurz der Verlauf des BIP und der 
landwirtschaftlichen Produktion im Basislauf skizziert wer- 
den. 

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts im Basislauf 
(KEIN BEITRITT) 
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Abbildung 3 

Bei unveränderten Politiken erholt sich das BIP in den 
Beitrittsländem von den Rückgängen zwischen 1989 und 
1993. Der stärkste Anstieg des BIP ist in den Simulationen 
für Polen festzustellen, was auf die verhältnismäßig hohe 
gesamtwirtschaftliche Sparquote zurückzuführen ist. Die 
Entwicklung in den anderen Volkswirtschaften ist etwas zu- 
rückhaltender (Abbildung 3). Es zeigt sich allerdings, daß 
die Agrarproduktion schneller wächst als das BIP und eine 
Rückkehr zum Niveau von 1989 dadurch einige Jahre frü- 
her als für die gesamte Volkswirtschaft erfolgt (Abbildung 
4). Diese Entwicklung in der Landwirtschaft ist auf techni- 
schen Fortschritt, der den aggregierten Raten des partiellen 
Modells entspricht, und den relativ starken Anstieg des 
Kaptialstocks im Agrarsektor zurückzuführen. 
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Entwicklung der landwirtschaftlichen Bruttoproduktion 
im Basislauf (KEIN BEITRITT) 
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Quelle OECD, 1996, Statistical Yearbook of the Republic of Slovenia, 1997 sowie eigene Berechnungen 

Im Verlauf der Anpassungsphase zwischen 2000 und 
2002 sinkt das BIP in allen vier Ländern (siehe Abbil- 
dung 5). Diese rückläufige Entwicklung des BIP ist in erster 
Linie auf die gesamtwirtschaftlichen Allokationsverluste 
infolge der Angleichung der landwirtschaftlichen Protektion 
an das Niveau der GAP zurückzuführen. Dabei trägt die 
durch den Anstieg der landwirtschaftlichen Protektion in- 
duzierte Fehlallokation von Arbeit und Kapital (Investitio- 
nen) zu einem Großteil zu dem Rückgang des BIP bei. Der 
durch die Einführung der GAP induzierte Anstieg der 
Preise landwirtschaftlicher Produkte stimuliert besonders 
die Ausfuhren von Agrarprodukten in allen beitretenden 
Ländern - mit Ausnahme Sloweniens - und vermindert 
gleichzeitig die nachgefragten Importe. 

Tabelle 5: Entwicklung der landwirtschaftlichen Brutto- 
produktion und verschiedener makroökonomischer Va- 
riablen bei Einführung einer unreformierten GAP 

Abbildung 4 

Im folgenden werden die Resultate der Beitrittszenarien 
präsentiert12). Die Einführung der GAP in den MEL führt 
zur Veränderung der Protektion für den Agrarsektor und die 
Nahrungsmittelverarbeitung. Zunächst erfolgt in der Anpas- 
sungsperiode zwischen 2000 und 2002 ein Anstieg der 
Protektion ohne Integration in die EU, die sich dann ab 
2003 durch den Effekt des Gemeinsamen Marktes und der 
finanziellen Solidarität wieder mehr (Slowenien) oder we- 
niger stark (Ungarn) verändert (s.o.). 

Zwischen 2000 und 2002 führt die Übernahme der unre- 
formierten GAP zu einem Anstieg der Erzeugerpreise, was 
die landwirtschaftliche Produktion anreizt. Gegenüber der 
aufgezeigten Entwicklung des Basislaufs in Abbildung 4 ist 
die Produktion in der Tschechischen Republik um 17 % hö- 
her (vgl. Tabelle 5). Die ungarische Agrarproduktion, die 
während des Basislaufs die niedrigsten Protektionsraten 
aufweist, steigt dabei 7 % relativ zum Basislauf. Demge- 
genüber fällt der Produktionsanstieg der polnischen Land- 
wirtschaft mit ca. 5 % gegenüber dem Basislauf eher gemä- 
ßigt aus. Am niedrigsten ist der Anstieg in Slowenien. 
Diese unterschiedliche relative Änderung der Agrarproduk- 
tion ist im wesentlichen auf Unterschiede in der Entwick- 
lung der landwirtschaftlichen Kapitalstöcke zurückzufüh- 
ren. Mit der Integration in den Gemeinsamen Markt und der 
Gemeinschaftsfinanzierung des Agrarhaushaltes in den 
neuen Mitgliedsländern setzt sich die positive Entwicklung 
der Produktion in allen Ländern bis auf Slowenien fort. 
Tendenziell ist diese Entwicklung auch in dem Agenda- 
Szenario abzulesen. Allerdings hat die verminderte Protek- 
tion einer reformierten GAP geringere Produktionsanstiege 
in Polen, Ungarn und der Tschechischen Republik zur 
Folge. Nur in Slowenien wird der Produktionsrückgang 
noch verstärkt. Entsprechend der gesamtwirtschaftlichen 
Bedeutung der Agrarsektoren führt die Einführung der GAP 
zu negativen Effekten auf die anderen Sektoren. Die Dar- 
stellung der gesamtwirtschaftlichen Effekte soll sich aller- 
dings auf folgende Aspekte beschränken: den Allokations- 
effekt, den Transfereffekt durch Einführung der finanziellen 
Solidarität, den Wechselkurseffekt und den Wohlfahrts- 
effekt. 

12) Dabei werden die Werte der einzelnen Variablen relativ zu den je- 
weiligen Werten des Basislaufs dargestellt. 

Ände- Änderung in % gegenüber d. Basislauf bei Einführung einer 
Vorgang, rung1 unveränderten GAP reformierten GAP (Agenda) 
Land 1995- 2000 2001 2002 2003 2004 2000 2001 2002 2003 2004 

1999 -2008 -2008 

Landwirtschaftliche Bruttoproduktion 

Tschechien 2,7 4,7 10,5 17,3 20.0 23,8 1,7 4.9 8,7 6.4 7,4 

Ungarn 2,8 1,7 4,2 7,2 9,0 14,3 -0,7 0,9 2,7 2,5 4,1 

Polen 3,6 1,7 3,2 5,1 5,7 7,6 0.8 1,5 2,5 1,4 1,8 

Slowenien 3,3 0,6 1,2 2,2 0,1 -0,9 -0,1 0,0 0,1 -5,7 -12,4 

Produktion in den nichtlandwirtschaftlichen Sektoren 

Tschechien 1,0 -0,6 -1.4 -2,4 -2.9 -3,5 -0,2 -0,6 -1,2 -0,9 -1,1 

Ungarn 2.5 -0.4 -0,9 -1,7 -2,1 -2,4 0,2 -0,2 -0,6 -0.6 -0,7 

Polen 2,8 -0.9 -1,8 -2,8 -3,1 -3,7 -0,4 -0,8 -1,3 -0,7 -0,8 

Slowenien 0,9 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,6 

Realer Wechselkurs" 

Tschechien -0,2 -0,7 -1,4 -2,3 -3.7 -4,3 -0,3 -0,7 -1,2 -1,1 -1,3 

Ungarn 0,4 -0,8 -1,8 -3,0 -4,4 -4,9 0,3 -0.4 -1,2 -1,3 -1,4 

Polen 0,1 -1,1 -2,1 -3,1 -3,8 -4,0 -0,5 -1,0 -1,6 -0,7 -0,7 

Slowenien -0,1 -0,3 -0,5 -0,7 0,5 0,4 0,1 0,0 -0,1 2,6 2,2 

Gesamtinvestitionen 

Tschechien 1,5 -0,6 -1,6 -3,1 1,3 0,6 -0,2 -0,6 -1,2 0.5 0,3 

Ungarn 4,3 -0,5 -1.4 -2,8 -0,5 -0,4 0,2 -0,2 -0.9 0,0 0,0 

Polen 5,5 -1,0 -2,3 -4,0 -2,3 -2,8 -0,4 -0,9 -1,7 -0,6 -0,7 

Slowenien 1,5 0,2 0,4 0,3 0,3 1,3 -0,1 0,0 0,1 -3,9 -3,6 
1 Änderung zwischen 1995 und 1999 in % p.a. im Basislauf. -" Die Wechselkurse 
sind als Einheit nationaler Währung je Einheit ausländischer Währung definiert. Da- 
her beschreibt eine negative (positive) Änderung der Wechselkurse eine Aufwertung 
(Abwertung) der jeweiligen Währung. 

Quelle: Eigene Berechnungen.   

Mit der Vollmitgliedschaft setzt der Mechanismus der fi- 
nanziellen Solidarität im Jahr 2003 ein. Dabei hängt die 
Auswirkung der finanziellen Solidarität davon ab, ob der 
Nettotransfer positiv (für einen Nettoexporteur) oder nega- 
tiv (für einen Nettoimporteur) ist. Ein Teil der Allokations- 
verluste wird durch die positiven Nettotransfers kompen- 
siert (Polen) oder sogar überkompensiert (Tschechische Re- 
publik und Ungarn) (Abbildung 5). 

Die wesentliche Ursache für diese unterschiedlichen ge- 
samtwirtschaftlichen Effekte zwischen den einzelnen Län- 
dern im Falle eines EU-Beitritts liegt in den unterschiedli- 
chen Handelspositionen für Agrarprodukte und Nahrungs- 
mittel gegenüber dem Basislauf. Während der Angleichung 
der nationalen Agrarpolitiken an das Niveau der GAP zwi- 
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sehen dem Jahr 2000 und 2002 werden alle betrachteten 
Länder zu Nettoexporteuren für landwirtschaftliche Er- 
zeugnisse. Nur Slowenien - dessen Protektionsniveau bei 
Einführung des Gemeinsamen Marktes im Jahr 2003 sinkt - 
vergrößert seine Nettoimporte von Agrarprodukten. 

Auswirkungen der Übernahme einer unreformierten GAP 
auf das Bruttoinlandsprodukt 

(Angaben gegenüber dem Basislauf KEIN BEITRITT) 
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Quelle: Eigene Berechnungen. 

Abbildung 5 

Der Anstieg der Zölle und Exportsubventionen für land- 
wirtschaftliche Produkte hat neben den beschriebenen Ef- 
fekten auf das BIP weitere makroökonomische Auswirkun- 
gen. In allen Beitrittsländem hat die Einführung der GAP 
eine Aufwertung der nationalen Währungen zur Folge 
(siehe Tabelle 5). Die als Folge des Gemeinsamen Marktes 
sinkende landwirtschaftliche Protektion Sloweniens und die 
Einführung der finanziellen Solidarität führt zu einer Ab- 
wertung des slowenischen Tolars. In den übrigen Ländern 
wird die durch den Anstieg der landwirtschaftlichen Pro- 
tektion ausgelöste Aufwertung durch positive Nettotransfers 
im Rahmen der finanziellen Solidarität noch verstärkt. 

Auswirkungen der Übernahme einer reformierten 
GAP (AGENDA) auf das BIP 

(Angaben gegenüber dem Basislauf KEIN BEITRITT) 
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einkommen nur noch zwischen 0,1 % in Slowenien und 
0,8 % in Polen gegenüber dem Basislauf. Das System der 
finanziellen Solidarität mildert die Verluste des polnischen 
Volkseinkommens, so daß am Ende des Simulationslaufs 
das polnische BIP nur um 0,5 % unter dem vergleichbaren 
Wert des Basislaufs liegt. 

Wie in dem vorangegangenen Szenario führt auch in die- 
ser Simulation die Einführung einer reformierten GAP zu 
einer Aufwertung der nationalen Währungen (siehe Tabelle 
5). Während der Forint und der Zloty auch nach Einführung 
der finanziellen Solidarität weiterhin leicht aufwerten, wer- 
tet der slowenische Tolar zwischen 2002 und 2003 durch 
das relativ geringe Protektionsniveau auf den Märkten der 
erweiterten EU und durch den Transfer zur EU um 2,6 Pro- 
zentpunkte gegenüber dem Basislauf ab. 

Als einen weiteren Effekt des gesunkenen Protektionsni- 
veaus in dem Agenda-2000-Szenario bleibt Slowenien auch 
während der Anpassungsphase Nettoimporteur von Agrar- 
produkten. Alle anderen Beitrittsländer werden wieder 
Nettoexporteure. Während Slowenien durch das System der 
finanziellen Solidarität in dem vorangegangenen Lauf ver- 
stärkt Mittel für Exportsubventionen zuflossen, erfolgt in 
diesem Lauf ein verstärkter Abfluß von Mitteln (Einfuhrab- 
gaben). Dadurch ist der Rückgang der Gesamtinvestitionen 
um ca. 4 % gegenüber dem Basislauf infolge eines gesun- 
kenen Überschusses des slowenischen Staatshaushaltes zu 
erklären (siehe Tabelle 5). 

Die Einführung der GAP hat weitreichende gesamtwirt- 
schaftliche Auswirkungen auf die Wohlfahrt der beitreten- 
den Länder. Tabelle 6 beschreibt den Einfluß der Einfüh- 
rung der GAP allein auf die Konsumenten wohl fahrt in den 
beitretenden Ländern ohne Einbeziehung möglicher Ände- 
rungen der öffentlichen Nachfrage sowie der Investitions- 
nachfrage13). Wie in Tabelle 1 beschrieben, sind die Ausga- 
benanteile für Nahrungsmittel in allen beitretenden Ländern 
höher als in der EU. Daher werden steigende Preise für 
landwirtschaftliche Produkte und Nahrungsmittel signifi- 
kante Änderungen der Konsumentenwohlfahrt zur Folge 
haben. 

Tabelle 6: Auswirkungen der Einführung einer GAP auf 
die Wohlfahrt privater Haushalte im Jahr 2003 gegen- 
über dem Basislauf (in Mill. US-S)1 

Vorgang Tschechien Ungarn Polen Slowenien Summe 

unreformierte GAP 
reformierte GAP 

(Agenda 2000) 

-31,4 

-27,2 

-15,4 -948,8 

-7,9 -252.9 

2,2 . -993,4 

5,6 -282,4 
Berechne! auf der Basis der compensating variation. Quelle: Eigene Berechnungen. 

Abbildung 6 

Die Wohlfahrt der privaten Haushalte in Slowenien steigt 
infolge der gesunkenen Protektion. Jedoch verzeichnen die 
privaten Haushalte in Polen, Ungarn und der Tschechischen 
Republik nach der Einführung der GAP einen Rückgang ih- 
rer Wohlfahrt. Dabei sinkt die Wohlfahrt der polnischen 
privaten Haushalte bei Übernahme einer unreformierten 
GAP um nahezu 950 Mill. US-$. Dieser Rückgang geht mit 

Die Reformvorschläge der Agenda 2000 führen generell 
zu geringeren gesamtwirtschaftlichen Verwerfungen als die 
Einführung einer unreformierten GAP (siehe Abbildung 5 
und 6). Während der Anpassungsphase zwischen 2000 und 
2002 sinkt zwar das BIP in allen vier Beitrittsländern wei- 
terhin ab, jedoch im geringeren Maße. So fallen die Volks- 

13) Die Wohlfahrtsänderung der privaten Haushalte, ermittelt im Rah- 
men der hier vorliegenden Allgemeinen Gleichgewichtsanalyse, ist nur 
bedingt mit dem in der partiellen Analyse verwendeten Wohlfahrtsmaß 
vergleichbar. Ein wesentlicher Unterschied ist darin begründet, daß in der 
Allgemeinen Gleichgewichtsanalyse „Konsumentenhaushalte“ gleichzeitig 
„Produzentenhaushalte“ sind. 
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der Abnahme des BIP einher. Die ungarischen und tsche- 
chischen Haushalte verzeichnen jedoch trotz eines Anstiegs 
des BIP einen Rückgang ihrer Wohlfahrt. Diese gegenläu- 
fige Entwicklung der Konsumentenwohlfahrt ist dadurch 
begründet, daß der Anstieg des BIP als Folge der finan- 
ziellen Solidarität in erster Linie die Investitionsgüternach- 
frage stimuliert. Diese beiden Elemente des BIP finden je- 
doch keinen Niederschlag in der Änderung der Wohlfahrt 
der privaten Haushalte. 

Als Konsequenz der Einführung einer unveränderten 
GAP sinkt die Wohlfahrt der privaten Haushalte aller bei- 
tretenden Länder um nahezu 1 Mill. US-$. Während die 
Übernahme einer reformierten GAP nach wie vor Verluste 
der Wohlfahrt zur Folge hat, fallen diese Verluste jedoch 
erheblich geringer aus und würden gegenüber der Einfüh- 
rung einer unreformierten GAP um 70 % niedriger liegen. 

4 Implikationen für die Beitrittsverhandlungen 

Die Ergebnisse der Analyse zeigen, daß die Auswirkungen 
eines Beitritts der MEL verhältnismäßig große Auswirkun- 
gen sowohl auf die Landwirtschaft als auch auf die Volks- 
wirtschaft haben. Bis auf Slowenien steigt in allen analy- 
sierten MEL die Protektion an. Volkswirtschaftlich führt 
dies zu verschiedenen Effekten: Allokationsverlusten, dem 
Transfereffekt durch die finanzielle Solidarität, der einige 
Allokationsverluste wieder ausgleicht, dem Wechselkurs- 
effekt und dem Wohlfahrtseffekt, der im Aggregat negativ 
ist. Auf den landwirtschaftlichen Märkten kommt es zu 
Verzerrungen, die sich auf Produktion und Konsum erheb- 
lich auswirken. Nicht zuletzt sind zum Teil erhebliche wei- 
tere Staatsausgaben für Marktgarantie zu erwarten. 

Die gegenwärtige Diskussion um die richtige Beitritts- 
strategie läßt sich beispielhaft anhand einiger Schlaglichter 
aufzeigen, die anhand der Ergebnisse der Analyse aus Sicht 
der MEL bewertet werden: die Länge eines möglichen 
Übergangszeitraumes, die Integration in den Gemeinsamen 
Markt und die finanzielle Solidarität, die mögliche Gewäh- 
rung von direkten Einkommenszahlungen und nicht zuletzt 
die Höhe des Reformdrucks für die EU. 

Die Ergebnisse zeigen, daß Übergangsfristen vor einer 
vollständigen Integration der MEL in den Gemeinsamen 
Markt und in die finanzielle Solidarität die größten negati- 
ven Effekte sowohl auf den Märkten als auch in den 
Volkswirtschaften hervorrufen. Aus ökonomischer Sicht ist 
ein Beitritt und die sofortige Integration in den Gemeinsa- 
men Markt und in die finanzielle Solidarität langen Über- 
gangsfristen vorzuziehen. 

Die direkten Zahlungen haben einen erheblichen Anteil 
an den prognostizierten Budgetausgaben für die MEL, zu- 
mal die EU-Kommission diese Zahlungen auf andere 
Marktordnungen ausgedehnt wissen möchte. BOJNEC, 

MÜNCH und SWINNEN (1997) zeigen, daß die Bedeutung 
der direkten Zahlungen steigt, wenn die Wechselkurse der 
MEL real stark aufwerten, d.h. die Wettbewerbsfähigkeit 
der Agrarsektoren sinkt. Daher wird es bei sich verändern- 
den Rahmenbedingungen schwieriger werden, den MEL ein 
solch zentrales agrarpolitisches Instrument vorzuenthalten. 

Der Anstieg der Protektion ist unter unreformierten GAP- 
Bedingungen am höchsten. Es entstehen starke Marktver- 
zerrungen und Überschüsse und entsprechend hohe volks- 
wirtschaftliche Verluste, die damit zu einem inneren und 

äußeren Reformdruck führen14)- Diese werden durch die 
Agenda-2000-Reformen gemildert. Zwar vermindern sich 
die Staatsausgaben bei Umsetzung aller Agenda-2000-Vor- 
schläge nicht, doch werden durch Preissenkungen in den 
problematischen Marktordnungen die Produktionsanreize 
erheblich gebremst. Würde die Agenda 2000 auch für den 
Milch- und Zuckermarkt Reformen von ähnlicher Intensität 
vorsehen wie bei Futtergetreide oder Rindfleisch, dann 
würden die negativen Effekte des Beitritts durch Wegfall 
der Quoten weiter gemindert werden. Die gegenwärtige 
GAP erweist sich als problematisch für die beitretenden 
Staaten. Die Reformvorschläge der Agenda 2000 mildern 
viele Verwerfungen, greifen aber zu kurz, um gravierende 
Verzerrungen in den beitretenden Ländern zu verhindern. 

Summary 
Effects of EU enlargement on CAP and Agenda 2000 

This analysis shows the effects of agricultural accession under three op- 
tions of accession policies on the agricultural and economic level. These 
options are: accession under unreformed CAP and Agenda 2000 condi- 
tions. The Agenda 2000 proposals are implemented with and without di- 
rect payments for area and livestock. 

Agriculture in the Central European Countries (CEC) is of higher im- 
portance than in the EU. Moreover, significant differences in levels of 
protection exist. Therefore, a CGE and a partial world model serve as tools 
to analyze the effects on the economic and the agricultural level. In the 
CGE four CEC (Czech Republic, Hungary, Poland, Slovenia) and in the 
partial model seven CEC (Bulgaria, Estonia, Hungary, Poland, Slovakia 
and Slovenia) are analyzed. The analysis is done for the years 1998 to 
2010. It is assumed that adoption of the CAP takes place between 2000 

and 2002 which is prior to accession in 2003. In that year membership 
with full integration into the Single Market and the Financial Solidarity is 
assumed. 

We show that the negative economic effects in the CEC are the largest 
under unreformed CAP conditions. Agricultural producers get the biggest 
incentives and consumers the biggest disincentives to consume and, thus, 
the highest surpluses on markets. Moreover, the negative allocation effects 
lead to the lowest GDP growth, the highest loss in consumer welfare and 
the largest exchange rate effects of all three scenarios. This is much less so 
in the Agenda 2000 scenarios, where protection does not increase to that 
extent. If, however, CEC farmers qualify for direct payments for area and 
livestock, the additional FEOGA guarantee budget would not significantly 
differ from that of the unreformed CAP. With a share of 60 %, direct pay- 
ments are in budgetary terms the most important support instrument of the 
Agenda 2000 proposals and - with a smaller share - also of the unreformed 
CAP. 

The strongest negative effects occur when the CEC adopt the CAP be- 
fore being fully integrated into the EU. Protection increases partly above 
EU levels which leads to distortive effects on agricultural markets and the 
economies. This is eased when the CEC become members of the Single 
Market and are eligible for the Financial Solidarity which compensates for 
some of the negative allocation effects. Therefore, the quicker the CEC are 
granted full integration during accession, the lower the economic distor- 
tions caused by the CAP. 
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Vorausschau auf den Rindermarkt 
Auswertung der Rinderzählung vom 3. Dezember 1997 

Friedrich-Wilhelm Probst 

Zusammenfassung 

Anfang Dezember wurden in Deutschland mit rd. 15,22 Mill. Rindern 
um ca. 3,5 % geringere Bestände festgestellt. Relativ hohe Abnah- 
meraten werden als Folge der Frühvermarktungs- und Verarbei- 
tungsaktion bei Kälbern registriert (rd. 6 %) sowie bei jüngeren (rd. 
4 %) und älteren Bullen und Ochsen (rd. 7,5 %), insbesondere im 
Osten (knapp 20 %). Die Milchkuhbestände sind im Zuge konse- 
quenter Anpassung an die Milchquote dagegen im Westen mit fast 
4 % deutlicher reduziert worden als in den neuen Bundesländern 
(rd. 1,5%). Die Mutter- und Ammenkühe zeigen nur noch in den 
östlichen Regionen Expansionstendenzen. 

1997 ist die rückläufige Bruttoeigenerzeugung (BEE) von Bullen 
und Ochsen (rd. 6 %) durch die steigende BEE von Kühen (ca. 3 %) 
sowie von Färsen (rd. 2,5 %) und vor allem von Kälbern (rd. 7 %) 
fast kompensiert worden. Die Produktion von Großrindern wurde 
zwar um ca. 1,5% eingeschränkt, die Gesamterzeugung stagnierte 
bei rd. 5,50 Mill. Stück. Die durchschnittlichen Schlachtgewichte 
von Kälbern sind infolge der Frühvermarktungsaktion um rd. 5 % 
auf rd. 117 kg gesunken, das der Großrinder durch relativ geringe- 
ren Anteil von Bullenschlachtungen, aber auch bedingt durch ver- 
kürzte Mastdauer, um rd. 2 % auf ca. 313 kg. Die Gesamterzeugung 
von Rind- und Kalbfleisch wurde daher um ca. 2,5% auf ca. 
1,53 Mill, t eingeschränkt. Etwa 60 000 t davon gingen in die Vor- 
ratslager. Trotz anhaltender BSE-Diskussion und Preisbefestigun- 
gen ist eine Stabilisierung des Verbrauchs bei ca. 15,2 kg zu beob- 
achten. 

Für 1998 zeichnen sich in allen Kategorien Produktionsabnahmen 
zwischen 3 % bei Färsen und knapp 5 % bei Ochsen und Bullen 
sowie um ca. 8 % bei Kälbern ab, insbesondere im zweiten Halbjahr. 
Bei Bullen und Ochsen wird der Rückgang im ersten Halbjahr grö- 
ßer sein. Die Gesamterzeugung dürfte um ca. 5 % niedriger sein als 
1997. Die Fleischerzeugung wird aufgrund geringeren Kalbfleisch- 
anteils mit ca. 1,46 Mill, t um rd. 4,5% niedriger geschätzt. Bei ho- 
hen Auslagerungen ist bei verschlechterten Exportbedingungen 

und stabilen Verbraucherpreisen eine leichte Erholung des Ver- 
brauchs auf rd. 15,5 kg je Einwohner nicht unwahrscheinlich. 

In der EU-15 deuten die in den letzten Zählungen festgestellten 
Bestandsbewegungen auf rückläufige Erzeugung von Rindern und 
Kälbern um ca. 3 %. Die Mengenerzeugung dürfte mit ca. 2,5 % auf 
rd. 7,85 Mill, t relativ schwächer zurückgehen. In Deutschland 
zeichnen sich im ersten Halbjahr 1998 gegenüber dem Vorjahr hö- 
here Jungbullenpreise ab, nicht aber für Schlachtkühe, zumal hö- 
here Angebote aus der Intervention und von Schweinefleisch in die 
Verarbeitung drängen. 

Schlüsselwörter: Rinderzählung; Rinderhaltung; Schlachtrinderpro- 
duktion; Schlachtrinderpreise; Rind- und Kalbfleischversorgung; 
Verbraucherpreise und Marktspannen 

1 1997: Bestandsabhau hält an 

Das vorläufige Ergebnis der repräsentativen Rinderzäh- 
lung vom 3. Dezember 1997 zeigt für Deutschland insge- 
samt ein Bestandsniveau von rd. 15,22 Mill. Rindern (vgl. 

Tabelle 1). Dabei hat sich der vor zwei Jahren einsetzende 
Bestandsabbau mit ca. 3,5 % beschleunigt. Überproportio- 
nale Abnahmeraten werden bei den Jungviehkategorien 
sowie insbesondere bei den älteren männlichen Beständen 

registriert, wogegen die Bestände von > 2 Jahre alten Färsen 
um gut 1 % ausgedehnt worden sind. Wie schon im 
Sommer wurden die Milchkuhbestände im Zuge konse- 

quenter Anpassung an die fixen Milchquoten mit ca. 3,3 % 
erheblich stärker eingeschränkt als in den Vorjahren. Dabei 
mag ein Teil in die Bestände von Ammen- und Mutterkü- 
hen sowie in die von Schlacht- und Mastkühen gewechselt 
sein, die um rd. 2 % bzw. 5 % Zunahmen. Der verstärkte 

Rückgang der Milchkuhbestände deutete sich bereits im 
Vorjahr durch eingeschränkte Besamungen an. 
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